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der aus dem Unterland kommenden Züge in der Richtung nach
Pforzheim, Wildbad, Calw, Stuttgart , dannin der Richtung nach
Bretten⸗Heilbronn ſtatt. Zunächſt d.Bahnhofbefindet ſich die Karls¬
ruhe⸗-Durlacher Straßendampfbahn mit Anſchluß an die Karls—
ruhe⸗-Mühlburger Pferdebahn . Die Züge der Straßendampf¬
bahn kurſieren zwiſchen hier und Karlsruhe alle 20 Minuten
von Morgens 6 Uhr bis Abends 10 Uhr. Fahrpreis an Werk—
tagen 10 Pfg., an Sonntagen 15 Pfg. Dieſe Straßenbahn
auf der rechten Seite der berühmten, kerzengeraden Pappelallee
erbaut, befördert durchſchnittlich per Tag 2000 Perſonen . End—
lich die Drahtſeilbahn auf dem Turmberg, ausgeführt von
Herrn Ingenieur Müller in Freiburg; unternommen von einer
Aetiengeſellſchaft unter den Direktoren Schmitt u. Höck. Am
1. Mai 1888 wurde fie dem Verkehr übergeben.

Fahrpreis: an Werktagen für Berg- und Thalfahrt 25 Pfg.,an Sonntagen 30 Pfg. Steigung der Bahn 38 pCt. Fahrzeit:
gewöhnlich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr, Winters
nur an Sonn⸗ und Feiertagen.

Poſt- und Telegraph: Beide im Reichspoſtgebäude in der
nächſten Nähe des Bahnhofes.

Pribatfuhrwerke : gute Ein: und Zweiſpänner⸗Droſchken bei
den Kutſchern Weißinger (Rappengaſſe) und Schenkel (Lamm¬
ſtraße). Für Fracht-u.Möbeltransport: Frachtfuhrmann Hauckin der Zehntſtraße .

Geldwechſel auf der Volksbank, Kaufmann Blum in der
Hauptſtraße .

Spaziergänge und Ausflüge.
Grüss Gott, ihr lieben Haine ,
Grüss' Gott, du dunkler Wald,Ihr Dörfer und ihr Raine ,
Ihr Berge grau und alt!Der kürzeſte, aber ſchönſte und lohnendfte Spaziergang iſtder auf den Turmberg, an deſſen Fuß Durlach liegt. Der

Turmherg, welcher 256 Meter über der Meeresfläche und 140Meter über dem Marktplätze von Durlach ſich erhebt , it in 25
Minuten zu Fuß und in 4 Minuten per Drahtſeilbahn exreich¬bar. Ein bequemer Weg iſt der ſog. Burgweg, wie auch der
Weg von der Auguſtenburg (alte Straße nach Grötzingen) aus.
Wer mit guten Kniegelenken und leichtem Atem geſegnet iſt,
mag den ſog. Staffelweg wählen, der rechts vom Burgweg ge¬radeaus auf 550 Tritten zum Ziele führt. Ueberall find Weg¬
weiſer angebracht.



Auf der Süd⸗ und Weſtſſeite iſt der Turmberg bis zur Spitze
mit Reben angepflanzt. Für ſolche, die dem Rebenſaft beſonders
gewogen ſind, ſoll aus dem vorigen Jahrhundert folgendesnotiert werden: Anno 1793 brachte der Turmberg 9492 Ohm
Wein, 1743— 7850; 1752-69530; 1788=693; in unſerm Jahr¬
hundert war das glänzendſte das Jahr 1808 mit 9680 Ohm.
1789, 1799 und 1816 gab es ſoviel wie nichts. — A[uf der
Rückſeite gegen Oſten und Norden, befinden ſich neben einigen
Rebanlagen , Getreide⸗ und Kartoffelfelder. Um den Turm
herum ziehen ſich kleine Lu!. Bon m= und Geſträucher¬
anlagen, gegen Nordoſten Unt über J dem NRittnert¬hof zu eine neu armö Allee. Iledan Zeichen der Thätig¬
keit des Du lacher Verſchẽ terungsvereinur

ragt der Wanderer . der Sejſichte des Turmes, ſo
berichö ihm die Chronik Sicheres erſt aus dem 13. Jahrhundert.
Daß derTurm römiſchen , iſt, darf 3 ange¬
nommeen werden, weil in und umDurlach ſicher römiſcheNieder¬
laſſungen waren. Sicher iſt, daß der Turm, wie er jetzt vor
unſeren Augen ſteht, mit der davorſtehenden Schildmauer ein
Ueberreſt der Hohenburg iſt, des Sitzes des Grafen Bertholdvon 900 enberg und mar das Schloß auf dem JJ ein
Zubehör zum „Castrum Grötzingense“. Im Jahre 1270 kam
es an den Markgrafen Rudolf I. von Baden; 1279 wurde es
in einer Fehde mit dem Biſchof von Straßburg zerſtört und der
Turm ö.K Es blieben derjetzige Turm, die Schild¬
mauer und ö. Teil der jetzt noch an der Südfeite 1ſichtbaren
Ringmauer . Der rundlicheö am Turme mit der Schnecken¬
ſtiege iſt ausam 16. Ja hihundert ; Von da an bis in die Mitte
des 18. Jahrhunderts diente der Turm als Wartturm für
Durlach und Umgegend. 1644 und 1689 wurde der Turm
wiederholt ausgebrannt und beſchädigt , ſpäter wieder hergeſtellt.

Von der Spitze desTur!nbergs, wie von der Höhe des
Turmes, genießt der Wanderer eine wunderherrliche Ausſicht,
vor ſeinen Augen entrollt ſich ein großartiges Naturpanorama.Da liegen vor ſeinen ſtaunenden Blicken die geſegnete Rheinebene,
die wald⸗ und weinreichen Vogeſen und Haardtgebirge ; rechtsund links das Hügelland des Pfinz⸗ und Albgebietes bis zum
Schwarzwaldgebirge . Iſt das Wetter ſonnig und klar, ſoo ſiehtman die Konturen des Merkur und der Hornisgrinde , des6
burger Münſters.

In der Richtung gegen den Rhein, der im Schein des
Abendrots wie ein Goldſtrom ſchimmert, breiten ſich vor dem
Beſchauer zahlreiche mit Wäldern, Wieſen und Feldern umrahmte,
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maleriſch hingeſtreute Ortſchaften und Weiler aus, als Gags:
felden, Rintheim, Blankenloch, Büchig , Staffort, Maxau, Knie¬
lingen, Mühlburg, Bulach, Beiertheim , Daxlanden, Mörſch,
Forchheim, Rüppurr, die hohen Schlote der Fabrik Waghäuſel c.
dann jenſeits des Rheines: Speier mit feinem herrlichen Dome,der in ſeiner ganzen Größe am Horizont hervortritt , Jockgrim,
Leimersheim, Langenkandel, Madeburg, Drachenfels, Trifels,
Kalmit 2c. In der Richtung nach Bruchſal winkt neidiſch der
Michelsberg, der Rivale des Turmbergs , herüber, Im Nordenkann man bei ſehr günſtigem Wetter den Steinsberg bei Weiler
und den Katzenbuckel hei Eberbach erblicken.„O wie ſchön, wie luftig und duftig iſt's da oben!“ So
hört man zu hundertmalen die entzückten Beſucher und holden
Beſuchexinnen des Turmbergs ausrufen. „Hier laßt uns Hütten
bauen!! Da find fie ja, Du luſtiger und durſtiger Wandertz¬
mann, Du ſchöne Verehrerin des duftenden Mokka! Hoch oben
ladet der Burghof, einige Schritte weiter unten die Friedrichs¬
höhe zur Raſt und Erquickung ein. Ein herrlicher Fortſchritt!
Früher war das anders. Wie uns die Geſchichte Durlachs er¬
zählt, wurde von 1770 an der baufällig gewordene Turm nicht
mehr von ſtändigen Wächtern bewohnt und ein volles Jahr—
hundert hindurch war daher die nächſte Umgebung des Turmes
eine Wüſtenei von Mauertrümmern , Schutt und Geſtrüpp. End¬
lich im Jahre 1876 wurde dem verſtorbenen Lammwirt Friedr.Beuttenmüller die Erlaubnis gegeben, in einer leichten Bretter¬
hütte eine Sommerwirtſchaft zu errichten , was ſpäter auch dem
Herrn Schlagintweit geſtattet wurde,. Von Jahr zu Jahr hob
ſich nun der Verkehr derart, daß beide Reſtaurateure ihre Lokale
erweitern und wohnlicher einrichten mußten. Da kamen nun
die Jahre 1887 und 1888 und mit ihnen der kühne und be:
wunderungswürdige Bau der bereits beſprochenen Drahtſeilbahn.
Von da ab geſtaltete ſich der Verkehr auf dem Turmberg immer
lebhafter; an ſonnigen Tagen ſtrömen ganze Scharen aus der
nahen Reſidenz der erfriſchenden, ſtaubfreien Höhe zu, um ſichdas ſeltene Vergnügen einer Berghartie zu verſchaffen . Natur—
gemäß mußten ſich die Erfriſchungslokale neuerdings erweitern.So entſtand, um auf der Spike des Berges anzufangen, der
Burghof.) Ein unternehmender Mann, Herr Kaufmann

*) Da die Restauration auf der Stelle und innerhalb der Ring¬mauer der alten Burg Hohenburg erbaut ist, wurde ihr auf Vor¬schlag eines der eifrigsten Turmbergbesteiger, Herrn OberlehrerBeck am Gymnasium in Karlsruhe der treffende Name „Zum Burg¬hof” gegeben, was den zahlreichen alten und jungen Schülern diesesverehrten Lehrers von Interesse sein wird.





Im Burghof längs der Ringmauer zieht ſich das Gerüſt
eines Laubganges dahin, der, einmal mit Grün bewachſen , reichen
Schatten ſpenden wird. Das Reſtaurgtionsgebäudeſelbſt iſt ein
zwheiſtöckiger Bau mit Wirtſchaftslokalen unten ſowie der ge:
räumige Saal, welcher Familien und Vereinen treffliche Ge¬
legenheit zur guten Unterhaltung bietet. Es läßt ſich daher
hier trefflich leben. Das Dach des Hauſes ziert ein ſchlankes
Türmchen, das dem Beſchauer freundlich zuwinkt . So bildet
der neue Burghof in ſeinem Geſamtbilde wieder eine gelungene
Ergänzung des dahinterſtehenden Turmes und vom Thale aus:
geſehen eine Zierde der ganzen Umgegend .

Erwähnt ſei noch, daß beim Graben des Kellers die Spuren
zweier parallellaufenden dicken Mauern und eines unterirdiſchen
Ganges vom Turme her gegen die äußere Ringmauer entdeckt
wurde. Desgleichen wurde auch eine römiſche Lanzenſpitze, an
der ſich noch ein Teil des Holzſchaftes befindet, ausgegraben .

Einige Schritte unterhalb des Burghofes ladet die Reſtan¬
ration „Zur Friedrichshöhe “ von Schlagint weit zur
Kalt und Erquickung ein. Die ehemalige Bretterbude hat ſichin ein ſtattliches Hotel verwandelt. Das Hanptlokal iſt ;

Rage,.
Q(A
. 2

(m9.
Art des Krokodils in Karlsruhe ſehr ſauber und ge n
ſchmacknoll ausgeſtattet , daran ſchließt ſich eine große nn
und prächtige Veranda, von der man eine reizende le
Ausſicht genießt; in 2. Stockwerke find gleichfalls n. . trauliche Räume für's geſellige Leben eingerichtet, und Meiö unter der erwähnten Veranda liegt der geräumige, ge¬

ſchmackvoll eingerichtete Burgkeller, der ſich beſonders zu Kon¬
zerten , Vereins- und Familienfeſten eignet,
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Alſo, mein lieberIö was willſt Du noch mehr!
Vom Turmbergge oder von der Straße nach Stupferich

führt ein beliebter€Spazierweeg nach dem Rittnerthof und
Rittnertwald (Wegweiſer.)

Der ö bietet mit feinenherrlichen Bäumen und

ſeinem traulichen Waldesdunkel an heißen Sommertagen reich
licheErquickung; der Verſchörkö hat für ſtets gang¬
bare Waldpfade geſorgt. Von der Stadt aus erreicht man den
Rittnertwald in 45 Minuten; vom Turmberg aus in 20 Min.

Durch denRittnertwald führt oſtwärts ein Fußpfad, faſt
parallel mit der. iße, zu dem an letzterer gelegenen
Thomashäusle , 260 Meter über dem Meere, gegründet

Sathunderts durch den aus Baiern einge¬am Ende des 17. Sal
wanderten Holzmacher ober
eine herrliche usſicht auf das R heinthal un
wald. Von Durlach aus 1 Stunde. In 20
reicht man von hier aus das in einer Thalmulde

mgenießt man
zen Schwarz¬
Mirinuten er¬

liegende Dorf

1.
er Thomas Dörner; hier

8DiA
D

Stu ferich, welches früher zur Martgrafſchaft Baden¬
Baden gehörte. Still und friedlich liegt das Dorf da, hinter

Bäumen und Sigeln verſteckt. Im neugebauten Gaſthaus zun
Lamm iſt ſtets reichliche Erquickung zu ha ben. An der Straße
nach Stupferich liegt rechts der Lamprechtshof, in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts von Bürgermeiſter Lamprecht an.
legt. In der Nähe von Stupferich die Orte: Ober⸗ u. Unte
mutſ chelach.

Wandert
man, von Stupfe

man in 35 Minuten die Statt lein ſte in d ach an der
Pforzheimer Bahnlirtie. P Stufferxich aus führt ferner ein
ſehr beliebter Spaizierwe g durch öSteinigwald auf die neue
Boxthalſtraße und erreiezt man ſo i 14 Stunde

Langeenſteinbach ; hier wurde im Jahre 1698 von Dr.
Alo e ein una! errichtet, welches8 aber 1846 abgebrochen wurde .
L. war ein Lieblingsaufenthalt des GroßherzogsKarl3
und vieler hoher Herrſchaften. InderNähe befinden ſich a
einem anmutigen, waldigen Hüg die Ueberrefte der St..
kapelle , ein bis zur Reformationgeſuchter Wallfahrtsort; der

Chor, die Seitenwände und der . find teilweiſe erhalten ,
an einer Thüröfffnungſteht die Jahhreszahl 1531 und der Schluß
ſtein auf einem Kreuzgewölbe in den unteren Räumen des
Turmes zeigt einen Schild mit dem Herrenalber ge]ſchachten
Schrägbalken und einem umgeſtürzten Abtſtab, da zu jener Zeit
der Abtſitz vakant war. Langenſteinbach mit der Barbarakapelle

ich aus thalwärts, ſo erreicht
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gehörte ſ. Z. zur Abtei Herrenalb.
grünen Baum)

Anf der Hochebene eine Stunde öſtlich von Durlach liegt
Hohenwettersbach (460 Einwohner. Auf der Landſtraße
nach Ettlingen , zwiſchen Durlach und Wolfartsweier , biegt der
Weg links ab auf die Töiefenthalſtraße — Wegweiſer — in
angenehmer Steigung durch Waldesſchatten führt der Weg auf
die Hochebene an einem rechts unten ſtehenden Grabſtein vor¬
über, welcher zur Erinnerung eines Polytechnikers Namens
Czeslawm Wolowski aus Warſchau, der hier in einem
Piſtolenduell ſein junges Leben ließ, errichtet wurde.

Hohenwettersbach beſtand ſchon 1231 und wurde des
Waſſermangelswegen früher Dürrentwettersbach genannt. H. war

(Einkehr im Gaſthaus zum

Gigentunt des MarkgrafenHermann VI., der es vom Grafen von
Zweibrücken erſtand. Im Jahre 1615 brannte Hab und erſt
nach Beendigung des 3Gjährigen Krieges erhob ſich das Dorf
wieder und kam an den Markgrafen Friedrich Magnus, welcher
dasſelbe ſeinem Oberſtallmeiſter Michael Angelo von Tertu und
Kronenthal ſchenkte ; 1706 kam es an den Markgrafen Karl von
Baden; 1725 an den Obermarſchall und Obervogt Wilhelm
Friedrich Freiherr yon Schilling-Cannſtatt, deſſen Sohn das
jetzige Schloß, ſowie die Kirche im Jahre 1742 erbaute. Das
Hofgut umfaßt 1000 Morgen. Die Gaſthäuſer zur Kanne bei
der Kirche und zum Hirſchen auf der öſtlichen Anhöhe find
empfehlenswert. 20 Minuten öſtlich von hier liegt der Batzen¬
hof, zum Allodialgut des Freiherrn von Schilling gehörig.

Wenden wir uns ſüdöſtlich von H, am Hirſchen rechts
vorüber, ſo erreichen wir nach einer geringen Steigung in einer
halben Stunde das Dorf Palmbach, (ca. 300 EGinwohner),
welches urſprünglich eine Waldenſerkolonie war; nach der Auf—
hebung des Ediktes von Nantes wurde dieſelbe unter Billigung
der Herzöge von Württemberg, die damals Herren dieſer Gegend
waren, von franzöſiſchen Emigranten angelegt. Unter den heutigen
Einwohnern beſtehen noch mehrere franzöſiſche Familien¬
namen. Steigt man öſtlich von P. weiter die Hochebene hinauf,
ſo erreicht man in einer halben Stunde:

Reichenbach (Amt Ettlingen), deſſen ſchöne Kirche weit¬
hin ſichtbar iſt; ca. 700 Cinwohner, gute Gaſthäuſer . R. liegt
an der herrlichen Bergſtraße von Ettlingen nach Langenſteinbach.In einer halben Stunde nördlich von Reichenbach gelangt
man in das in einer Thalmulde gelegene Dorf Bu ſen hach
(ca. 300 Einwohner) in deſſen Nähe die alte Römerſtraße vor¬
beizieht und von der bei einem kleinen Brückchen noch Spuren
einer großen Brücke aus Römerzeiten ſich befinden,
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